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65. 000 Mitarbeiterinnen der Stadt Wien auf „VorderMann“ bringen.
die Verhandlungen über die reforM deS dienStrechtS Will Sie Mit Start-uP-SPirit  WürZen. 

MACH MEIN DING
– notfalls auch 

OHNE EUCH!

Bildquelle: wien.at

Die Verhandlungen werden wie immer hinter verschlossenen türen laufen, da die Mitarbeiterinnen nicht belastet
werden sollen und die Sozialpartner schon das „beste“ für alle vereinbaren werden.
Die Entwicklungen der letzten Jahre lassen nichts „Gutes“ erwarten. Eine Kommune, welche finanziell mit dem
 Rücken zur Wand steht, eine Personalchefin, die viel mehr Flexibilität verlangt, und eine Gewerkschat, die sich im
Sinne der ArbeitnehmerInnen stärker als je zu vor auf ihre Grundfesten besinnen muss.

ICH

Seit etlichen Jahren wird über eine nachhalige Dienst-
rechtsreform gesprochen. Diese soll nicht nur küntige
MitarbeiterInnen mit einem neuen Besoldungsschema zur
Stadt Wien  locken,  sondern auch gewachsene Strukturen
 erneuern und die derzeiigen Bediens teten von Zulagen
und  Nebengebühren „befreien“ und auch erworbene
Rechte zurechtstutzen. Schließlich und endlich soll auf -
geräumt werden mit sogenannten Vorteilen der bediens-
teten der Stadt Wien.

Personalchefin Marina Schmied  posiioniert sich hier
ganz eindeuig.
Sie will:
coole Arbeitsbedingungen, 
höheres Tempo, 
mehr Projektarbeitszeiten, 
flexiblere Arbeitszeiten 
– sie will Gründergeist für die als träge geltende
 Verwaltung Wiens.

Zur VorgeSchichte:

ihr Vorhaben:
Im April gab Personalchefin Martina SchMied dem Wirtschatsmagazin „trend“ ein Interview. 
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Ganz nebenbei stellt sie fest, dass sich die Stadt
die  kundinnen nicht aussuchen kann und bei den
Mitarbeiterinnen sei man auch nicht so flexibel
wie gewünscht. besonders liegen ihr Partner-
schaten mit Privatunter nehmen am herzen.
der WunSch der dienStgeberin alS auch der

Stadt regierung iSt ein  Zügiger VerhandlungS-
Verlauf.

Der Traum der Verantwortlichen soll bereits 2017
wahr werden und lässt vermuten, dass eigentlich
schon alles vorbereitet in  irgendwelchen Schub -
laden liegt. also sind die Verhandlungen mit der
gewerkschat eher kosmeik.

Start Me Up EMMA!

Irgendwie haben wir uns schon daran
gewöhnt, dass unsere Dienstgeberin
der Meinung ist, es sei ein Privileg bei
der Gemeinde Wien zu arbeiten.
Alles, was über die Grundlaubahn
 hinausgeht, ist demnach als Geschenk
anzusehen. Nach der Besoldungs -
reform (angepeilt ist 2017, Datum
wird aber immer unwahrscheinlicher)
können wir uns dann mit Sicherheit
auf eine neue ZWeiklaSSengeSellSchaft

in puncto Dienst- und Besoldungs-
recht einstellen.

Da passt das Interview unserer
 Personalchefin gut ins Bild. Es werden
alle Klischees über „Beamte“ bedient:
unflexibel, träge, bezahlte Mitags-
pause, Ärmelschoner, Bremsklötze,
hinhauen auf Nebengebühren usw. 

gerade rechtzeiig vor dem beginn
der reformverhandlung sichert sie
sich die Zusimmung der Macher der
veröffentlichten neidmeinung und
transporiert damit ihre bescheidene
einzelmeinung wie Verwaltung aus-
zusehen hat. Gewürzt mit inhalts -
losen Worthülsen in der Art von
„Verwaltung als Start-up“ und
„Change Vision“ sollen die wahren
Gründe vernebelt werden, damit sich
die eigentliche Absicht nicht einmal
mehr schemenhat erkennen lässt.

Der wahre Grund aus Sicht der KIV: 
es geht um einsparungen, kürzungen
und beschneiden von rechten!

Das Einsparungspäckchen muss
 natürlich behübscht den Mitarbeite-
rInnen untergeschoben werden.
 Kommen euch die Begriffe „Flexibili-
tät“, „Rahmen auflockern“, „Weiter-
entwicklung des Nebengebühren-
katalogs“ nicht irgendwie bedrohlich
vor? Klingeln da nicht die Alarm -
glocken? 

Auch der manchmal hinter vorgehal-
tener Hand geäußerter Hinweis „trit
eh nur die Neuen“ hilt uns da nicht
weiter. Erstens ist das kein Ansatz für
eine verantwortungsvolle Gewerk-
schatsarbeit und zweitens lassen wir
uns sicher nicht entsolidarisieren. Die
in letzter Zeit beobachtete situaions-
elasische Prinzipientreue der uns zu-
gemuteten poliischen Führungs-
mannschat, ließe eine Garanie -
erklärung für die „Alten“ sowieso
wertlos erscheinen.

daher auS Sicht der kiV/ug keine

 ZuStiMMung Zu VerSchlechterungen

iM dienSt-/beSoldungSrecht.

Die Bediensteten sind nicht die
 finanzielle Ausgleichsmasse für das

Versagen bei Frankenkrediten,
 Kranken- haus Nord, Wohnbau oder
Bildungsmisere.

Was es jetzt und mitelfrisig braucht,
ist ohnehin klar. die bediensteten
brauchen eine echte Personalvertre-
tung. eine PV, die nicht im harmoni-
schen Paarlauf mit der dienstgeberin
darauf schaut, wie man Verschlech-
terungen bestmöglich „verkaut“.
auch den vorauseilenden, achselzu-
ckend vorgebrachten hinweis „die
dienstgeberin könnt ganz anders“
kann schon niemand mehr hören.
gewerkschat und die PV sind dazu
da, die  interessen der dienstnehme-
rinnen zu vertreten. nofalls mit
einem arbeitskampf. 

Harte Zeiten für MitarbeiterInnen und
 PersonalvertreterInnen!
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MarkuS draSkoVitS
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Und wie wird sich die 
GEWERKSCHAFTGEWERKSCHAFT positionieren?

Wir denken, dass 
VERHANDLUNGSINHALTE

ALLE ETWAS ANGEHEN:
AlS KIV/KONSEquENTE INTERESSENVERTRETuNG HABEN WIR uNS IMMER FÜR tranSParenZ

und MitgeStaltung  AuSGESPROCHEN. POlITISCHE PACKElEIEN uND SCHEINVERHANDluNGEN

SIND uNS ZuTIEFST ZuWIDER. DESHAlB WOllEN WIR uNSEREN DERZEITIGEN  WISSENSSTAND

ÜBER DIE BEVORSTEHENDEN VERÄNDERuNGEN uND DIVERSE GERÜCHTE AN INTERESSIERTE

WEITERGEBEN. 
DENN AUCH VERHANDLUNGEN IN DER STADT WIEN SOLLEN WENIGSTENS

DEN HAUCH VON DEMOKRATIE  VERMITTELN.

Bereits jetzt wird Chrisian Meidlinger
als Betonanrührer und Schalmeien -

töner bezeichnet. Als Vorsitzender der
younion _ Die Daseinsgewerkschat
wird es ihm sicher mehr Faceten
 abverlangen, denn die gewerkschat-
liche Beschlusslage der letzten Jahre
bringt ihn wohl als Interessens -
vertreter und Mitglied des Gemeinde-
rates in eine zerrissene  Posiion. 

Viele der angestrebten  besoldungs-
und dienstrechtsveränderungen und
auch der Wunsch des Magistrates
nach dem kuschelkurs mit der Privat -
wirtschat lassen sich nicht mit den
gefaßten beschlüssen und den
 arbeitspapieren der gewerkschat
vereinbaren.

daS SPiel uM den diener ZWeier

 herren Wird Sicher auch innerge-
WerkSchaftlich Zur ZerreiSSProbe.

Die bei den PV- und Gewerkschats-
wahlen erfolgsverwöhnte FSG muss
sich ihre Takik gut überlegen. Kommt
sie Poliik und Dienstgeberin überwie-
gend entgegen oder ist Klarheit und
Standfesigkeit für die derzeiigen und
zuküntigen  Bediensteten gefragt? 

Wer ist denn wirklich so dumm und
glaubt ernsthat, dass es nur Ver -
änderungen für die Zukunt sind?

Schon jetzt wird immer mehr in
 bestehende dienstverhältnisse ein-
gegriffen.

Ob es nun eine flexiblere Hand -•
habung der Mehrdienstleistungs -
erbringung bzw. Dienstveränder-
ung ist, 
ob sich Beurteilungen auf Redu-•
zierung von Zulagen auswirken, 
ob Krankenstände die Dienst -•
verläufe massiv verändern oder
gar zur Kündigung führen, ob… 

Seiten würden sich mit subopimalen
Entwicklungen füllen lassen.

Übrigens: die hoffnung, daSS die

Mitarbeiterinnen der Stadt Sich

ohnedieS für nichtS intereSSieren,
iSt eine fehlannahMe – seitens der
Dienstgeberin als auch so manchen
Poliikers oder Interessenvertreters. 

Die Poliikverdrossenheit und das
Sathaben vom anlügen und raus -

reden zeigen sich bei immer mehr
Wahlen.

Wenn Worte wie Sozial,  Demokraie,
Kooperaion und Partnerschat noch
länger bei der Stadt Gewicht haben
sollen, dann wäre ein Miteinander
 angesagt. 

Menschen, die business internaio-
nal leben und spielen wollen, sind
vielleicht eher auf der Seite der Wirt-
schat aufgehoben. Dort, wo auch die
Fachzeitschrit „trend“ zu Hause ist. 

DIE KOMMUNE UND IHRE

MITARBEITERINNEN SIND

ZU WERTVOLL, UM ZU

 MONOPOLYSPIELFIGUREN

WERDEN!

„Wir haben schon jetzt sehr flexible Arbeitsformen.
Der Rahmen reicht.“
„Wir teilen viele Ziele, aber es wird schwer, die Vielfalt
der Berufsgruppen über einen Kamm zu scheren. 
Als Start-up sehe ich uns nicht.“

Chrisian Meidlinger, Vorsitzender der 
younion _ Die Daseinsgewerkschat

Martina PetZl-baStecky
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Was so geplant ist:

Zwei neue Gehaltschemata •
(ein allgemeines und eines für Gesundheitsberufe)
– Anzahl der Gehaltssprünge reduziert und Warte-
zeit von zwei auf bis zu fünf Jahre ausgedehnt
Mindestgehalt zuküntig Euro 1.590 bruto•
Sonderverträge wird es auch weiterhin geben•
Zeitbezogene Nebengebühren bleiben (Mehr-•
dienstleistungsvergütung, Nachtdienstzulage, Sonn-
und Feiertagszuschläge)
Pauschalierte leistungszulagen werden gestrichen•
Verlängerung auf befristete Dienstverhältnisse auf 5 Jahre•
Automaisches Ende des Dienstverhältnisses bei einjähriger Dienstunfähigkeit•
Abordnungen sollen mit Einschränkungen noch bleiben•
Veränderungen urlaub: keine 7. urlaubswoche mehr, Samstagsregelung bei Feiertagen fällt, •
7 zusätzliche urlaubstage der PädagogInnen in der MA 10 werden gestrichen, Karenzurlaub wird
merklich reduziert – soll auch küntig im Falle von Betreuung von Kindern sein
Anrechnung des Karenzurlaubes für Dienstzeit und damit Vorrückung wird gestrichen•
Negaive Beurteilung wirkt sich auf Besoldung aus – Grundgehalt wird gekürzt•
Kinderzulage wird gestrichen•
Dienstjubiläen werden umgestaltet – Vordienstzeiten werden nicht mehr berücksichigt•
Streichung des Pragmaikums•
Streichung der Treueentschädigung•
Bearbeitung der Begrifflichkeiten Versetzung, Dienstzuteilung und Verwendungsänderung•
Entgelfortzahlungsfristen verkürzen•


